
  
    Aber du bist doch mein Bruder!

  

  Kapitel 1

  Diese Geschichte beginnt in der Stadt Saint-Émilion in Frankreich. Sie liegt 40 km von Bordeaux entfernt, im Mündungsgebiet des Flusses Dorgne.



Diese Geschichte handelt von mir, Elói Lefrebvre. Ich wohne auf einem Bauernhof in der Nähe der Stadt Saint-Émilion. Vor kurzem habe ich eine Prüfung bestanden... und ich sollte glücklich sein, aber ich bin es nicht... und zwar deshalb...



Die Stadt Saint-Émilion ist eine bezaubernde Stadt mit ihren Reihen alter Häuser, Steingassen und mittelalterlichen Mauern, die die Stadt einst vor den Barbaren schützten.



Ich habe ein Aussehen, das hier, wo ich wohne, nicht sehr verbreitet ist. Meine Haare sind extrem dunkel, so dass sie im Licht glänzen. Ich bin 19 Jahre alt und im Sternzeichen Wassermann geboren. Nun, ich glaube, ich bin schwul... Meine Augen sind braun, mein Gesicht und meine Nase sind spitz. Meine Augenbrauen haben einen langgezogenen Bogen. Meine Haut ist blass, ich bin 1,79 m groß. Mein Körper ist, gelinde gesagt, gut gebaut. Meine Lippen sind voll und rosig. Ich habe breite und definierte Schultern, und laut den Mädchen in meiner Stadt sind meine Schultern das Attraktivste an mir.



In Elóis Zimmer... sein Zimmer war unordentlich wie das jedes anderen schlampigen Teenagers. Es lagen Unterhosen auf den Möbeln, Bücher im Badezimmer, kurz gesagt... ein komplettes Chaos.



Elói: - Ich lag in meinem Bett, als ich das Geräusch der Absätze meiner Mutter auf dem Boden hörte, woraufhin ich die Augen verdrehte.



Gleich darauf betritt eine Frau mit rosa Haaren und violetten Augen das Zimmer. Ihre Haare sind kurz, ihr Gesicht rund und ihre Nase rundlich und breit. Sie ist 1,69 m groß. Sie ist im Sternzeichen Krebs geboren, ihre Haut ist rosig. Sie trägt eine Brille. Sie ist, soweit ich weiß, pansexuell. Sie ist schlank und groß. Das ist meine Mutter, sie ist 45 Jahre alt.



Mila: Hallo, mein Schatz!^-^ - Sie umarmt mich und ich erwidere die Umarmung.



Elói: Und wo werde ich wohnen?



Mila: - Sie weicht meinem Blick aus, und ehrlich gesagt gefiel mir diese Reaktion überhaupt nicht.



Elói: Mutter.- Sage ich in einem ernsten Ton.



Mila: Versprich mir, dass du nicht sauer auf Mama wirst? - sagt sie in einem süßen Ton.



Elói: Was hast du getan? - Ich war leicht irritiert.



Mila: Hast du schon mal darüber nachgedacht, zu deinem Bruder zu ziehen?



Elói: Auf keinen Fall! Ich werde nicht mit einem Kerl zusammenleben, der mich neun Monate lang gemieden hat, als wäre ich ein Stück Scheiße! - Sage ich das verärgert.



Raul: Achte auf deine Wortwahl! - Er lehnte an der Tür.



Mila: - Sie entfernt sich von mir und nähert sich meinem Vater. Liebling, alles wird gut... er ist dein Bruder.



Elói: Ehrlich gesagt...- weiche ich dem Blick aus. Ich glaube nicht, dass ich mich gut mit ihm verstehen werde... er hat mich die ganze Zeit ignoriert!



Raul: Was auch immer zwischen euch passiert ist, ihr müsst einen Weg finden. Ihr seid Brüder, ihr wart als Kinder unzertrennlich...- sagt er in einem sanften Ton.



Mila: Versuche es wenigstens...- lächelt.



Ich seufze und sehe sie mit einem ernsten Gesichtsausdruck an.



Elói: Ok... ok. Ich werde es versuchen. Aber gebt mir nicht die Schuld, wenn Thierry und ich uns am Ende umbringen...- ich lächle mit einem gelassenen Gesichtsausdruck.



Meine Eltern lächeln und gehen dann aus meinem Zimmer. Ich lege mich mit den Händen hinter dem Kopf ins Bett, ich fragte mich wirklich, was vor neun Monaten während dieser Party passiert war. Was ist wirklich zwischen Thierry und mir passiert?



...



Am nächsten Tag... ich hatte gerade meine Koffer gepackt... Meine Familie hat einen riesigen Weinberg rund um das Haus. Früher habe ich bei der Bepflanzung geholfen, aber da ich in einen verdammten Bus steigen und 9 Stunden und 8 Minuten in einem Scheißbus sitzen werde und dann noch meinen verdammten älteren Bruder sehen muss, werde ich ihnen nicht mehr helfen können. Wir sind auf dem Weg zur Bushaltestelle in der Stadt, wir sind im Auto meines Vaters.



...



Endlich an der Bushaltestelle...



Mila: - Meine Mutter umarmt mich fest, ehrlich gesagt hat sie mich erstickt.



Elói: - Ich schaue meinen Vater an und bitte ihn um Hilfe, um mich zu befreien, er lächelt und lacht mich aus.



Raul: - Er schließt sich der Umarmung an. Viel Glück, Elói...- sagt er in einem sanften Ton.



Elói: (Ehrlich gesagt sind meine Eltern unglaublich... aber was würden sie denken, wenn sie wüssten, dass ich heimlich in ihren Sohn verliebt bin? Ja, ich glaube nicht, dass sie sehr gut reagieren würden...)



Nachdem ich mich verabschiedet habe, kommt der Bus, ich steige ein und setze mich auf einen Sitz hinten. Ich setze meine Kopfhörer auf und schaue aus dem Fenster...



…



9 Stunden später...



Ich kann die wunderbaren Kanäle von Paris, seine Parks und den Duft von Brot in jeder Straße sehen, die wir passieren... die langsamen Lieder, die in jedem Block spielen...



Was für einen Scheiß bin ich hierher gekommen? Verliebt in meinen älteren Bruder, und als ob das nicht genug wäre, in der Hauptstadt der "Liebe"... das habe ich verdient, wenn ich diesen Idioten vorher schon nicht vergessen konnte, stell dir das jetzt vor?



Der verdammte Bus hält endlich, ich steige aus und mache mich auf die Suche nach dem Café meines Bruders, da der Idiot mich nicht abgeholt hat, wie er versprochen hatte. Im zweiten Stock befindet sich sein Haus... ich war noch nie hier...



…



Ich komme endlich an, steige eine Treppe neben dem Lokal hinauf und gehe in den zweiten Stock. Die Tür stand offen, ich gehe hinein und rate, was ich sehe?



Elói: - Ich schaue ihn angewidert und verlegen an, und werde sofort SAUER. IST DAS DEIN ERNST, THIERRY??? - Ich drehe verlegen den Kopf weg.



Thierry: Willkommen? - sagt er ganz rot und verlegen.



Er und die Frau sehen mich verlegen an...



Fortsetzung folgt...



  Kapitel 2

  Als Elói diese Szene sieht, verspürt er ein Stechen in der Brust und Wut, viel Wut.



Elói: Anstatt mich abzuholen, hattest du Sex mit der da? - sage ich mit hasserfüllter Stimme.



Thierry: Achte auf deine Wortwahl! - Ich sehe, wie er sich anzieht.



????: - Die Frau zog sich eilig an und schien mich dafür zu hassen, ihren "Spaß" verdorben zu haben.



Thierry: Kannst du gehen? Ich muss ein Wörtchen mit meinem kleinen Bruder reden.



????: Klar. - Sie küsst die Wange meines Bruders.



Die Frau war gegangen. Nur Thierry und ich waren übrig



Thierry: Was soll das, in mein Haus zu kommen und eine meiner Gäste zu beleidigen? Das ist mein Haus, und ich denke, du solltest es dir hier nicht zu bequem machen! Ich habe Sex mit wem ich will und bringe mit, wen ich will! - sagt er in einem ernsten, fast wütenden Ton.



Elói: - Diese Worte zu hören, schmerzte, warum muss ich mich ausgerechnet in diesen Idioten verlieben? \| Okay... es ist dein Haus... - sage ich in einem traurigen, fast weinenden Ton, aber ich halte mich zurück, ich würde niemals Schwäche zeigen. \| Kannst du mir sagen, wo mein Zimmer ist?



Thierry mustert mich kritisch, als wollte er mir etwas vorwerfen. Ich sehe, wie er seufzt und mich mit einem ernsten Ausdruck ansieht



Thierry: Es ist am Ende des Ganges... sprich mich nicht an, es sei denn, es ist wirklich notwendig... - Ich sehe, wie er mir den Rücken zukehrt und geht.



...Ich gehe in mein Zimmer und bleibe lange dort... Es war 21:00 Uhr. Ich hatte Hunger, war aber noch nicht aus dem Zimmer gegangen, ich war nicht bereit, ihn zu sehen, nicht nach diesen harten Worten. Ich stehe auf und gehe in die Küche, auf dem Weg dorthin merke ich, dass ich allein zu Hause bin.



Elói: - Ich öffne den Kühlschrank, nehme eine Milchpackung heraus und führe sie sofort an meine Lippen.



Ich erschrecke, als ich höre, wie sich die Tür öffnet, und verstecke mich hinter der Küchentheke, weil ich dachte, es sei ein Dieb. Aber ich habe mich geirrt, es war er, er und eine Frau mit grünen Haaren. Sie küssten sich leidenschaftlich, sie waren auf dem Weg zu Thierrys Zimmer. Ich seufze, aus irgendeinem Grund hatte ich das Gefühl, weinen zu müssen, das zu sehen tat weh, tat so weh, dass ich am liebsten verschwinden würde. Ich wollte das nicht fühlen.



...



Es war Morgen, ich hatte wegen des ganzen Lärms nicht schlafen können, sein Zimmer war neben meinem. Ich hatte großen Hunger, aber ich hatte Angst, aus dem Zimmer zu gehen und der Frau zu begegnen, die ihn vollkommen hat, anders als ich, der mit Kälte und Ignoranz behandelt wird, wie ein einfaches Nichts auf seinem Weg.



Elói: - Mein Bauch knurrt unaufhörlich. \| Was für ein Hunger...



...Thierry ging gerade den Flur entlang und beschloss, an die Tür zu klopfen. Das hohle Geräusch des Holzes hallte durch den Raum.



Elói: Wer ist da? - meine Stimme war weinerlich.



Thierry: Kommst du nicht frühstücken? Es ist schon 10:00 Uhr. - sagt er in einem kalten Ton.



Elói: - Aus irgendeinem Grund füllen sich meine Augen mit Tränen, als ich seine Stimme höre. Hasst er mich so sehr? \| Ich will nicht... - Ich kann meinen Ton kaum halten.



Thierry: ...Thierry bemerkt diesen Ton. \| Na gut dann...



...Thierry beginnt zu gehen, kommt aber zurück und öffnet abrupt die Tür.



Elói: - Ich war überrascht, das war ungewöhnlich. \| Thier-ry? - sage ich mit erstickter Stimme.



Thierry: - Ich sehe, wie er sich neben mich auf das Bett setzt und mich verwirrt ansieht. \| Was ist los? Vermisst du dein Zuhause?



Elói: - Ich wende meinen Blick ab und stehe vom Bett auf, als ich seine warme Hand meinen Arm festhalten spüre. \| Thierry?



Ich sehe, wie er lange seufzt



Thierry: Ich war sehr hart zu dir... tut mir leid... - er schien es zu bereuen, ich nicke nur und befreie mich, um zu gehen.



…



Bald verging der Tag und die Nacht kehrte zurück. Ich war im Badezimmer und merkte, dass ich das Handtuch vergessen hatte und verzweifelte. Ich wollte ihn um nichts bitten, also beschloss ich, nackt hinauszugehen und das Handtuch selbst zu holen. Ich hatte mir nur eines nicht vorgestellt



...*Fortsetzung folgt......



  Kapitel 3

  Als ich splitterfasernackt aus dem Badezimmer komme, stehe ich Thierry gegenüber. Er hatte sein Handy in der Hand, und als er mich dort bemerkte, sah ich, wie er extrem rot wurde. Er wandte seinen Blick nicht eine Sekunde lang ab, er schien mich zu analysieren, was peinlich war.



Thierry : * Als ich das sah, war ich schockiert. Er schien muskulöser zu sein als beim letzten Mal, als ich seinen Körper sah, er war dünn, sehr dünn. Ich konnte nicht anders, als diesen Körper anzusehen, ah, diesen Körper ... Seine Muttermale, die sich von seinem Hals über seine Schultern und seinen Rücken erstreckten. Ich erinnerte mich an jedes Detail seines Körpers, was verrückt war. Seine Haut in einem blassen Farbton, seine vollen, rosigen Lippen. Seine dunkelbraunen Augen, und vor allem konnte ich nicht anders, als sein Glied anzusehen, das mich selbst im schlaffen Zustand erregte.



Elói : - Ich sehe, wie Thierry immer röter wird, ich verstehe den Grund nicht, ich weiß, dass ich nackt bin, aber wir haben zusammen gebadet, was ist so schlimm daran, mich nackt zu sehen? War das so ungewöhnlich? . Kurz darauf sehe ich ihn weglaufen, ich verstehe den Grund nicht.



Elói geht in sein Zimmer und zieht sich an, dann legt er sich wieder in sein Bett und spielt mit seinem Handy. 



Elói : - Ich erinnere mich an seine Stöhnlaute mit der Frau in der Nacht und schwelge in Trauer. Ich fühlte mich einsam, verlassen.



Elói : ( Um diese Zeit muss er dort im Café arbeiten ... ) - Ich erinnere mich an die Macarons, die er für mich gemacht hat, und zaubere ein dummes Lächeln auf mein Gesicht. Ich vermisse diese Macarons.



...



Ich telefoniere mit meiner Mutter ...



Mila : Ist alles in Ordnung, mein Kleiner? - Ich höre sie in einem sanften und liebevollen Ton sagen, ich lächle darüber, auch wenn wir nicht dasselbe Blut hatten, war sie immer noch meine Mutter.



Elói : Ja, Mutter.



Mila : Kümmert sich Thierry gut um dich, nicht wahr? - Ich bemerke Besorgnis in ihrer Stimme.



Elói : - Ich sehe Thierry an, der mit dem Rücken zu mir auf dem Sofa sitzt. | Ja.



Mila : Wann fängst du an zu studieren? - Ich bemerke eine gewisse Neugier in ihrer Stimme.



Elói : Morgen werde ich dorthin gehen, um einige Papiere zu unterschreiben, übermorgen werde ich mit dem Studium beginnen.



Mila : Ich hoffe, du findest viele Freunde. - Ich lächle, als ich dieses extensive Wort voller Liebe und Zuneigung höre.



Elói : Das werde ich...



Mila : Mein Kleiner, kannst du es deinem Bruder geben? - Ich kann nicht umhin, dabei zu zögern, ich wollte nicht mit ihm sprechen.



Elói : Natürlich. - sage ich in einem gezwungenen Ton. Ich gehe zu Thierry und gebe ihm das Handy, dann gehe ich von dort in mein Zimmer.



Im Wohnzimmer blieb nur Thierry...…



Mila : Warum behandelst du ihn so kalt? Das verletzt ihn, weißt du?



Thierry : * Ich stoße einen langen Seufzer aus.



Mila : Ich habe diesen Seufzer gehört. Was ist zwischen euch passiert? Warum erzählst du es mir nicht?



Thierry : Es ist nichts passiert ...



Mila : * Ich höre sie lange seufzen. | Ihr wart als Kinder so eng ... versucht wenigstens, freundlich zu sein ...



Thierry : Ok ...



Mila : Ich muss jetzt gehen, sag Elói, ich habe ihm einen Kuss geschickt ...



Thierry : Ok ...



Mila beendet das Gespräch. 



Thierry : * Ich hatte keine Lust, ihm sein Handy zurückzugeben, also ließ ich es einfach auf der Küchentheke liegen und ging weg.



...In Elóis Zimmer...…



Elói : - Ich höre, wie sich die Tür schließt, und gehe direkt in die Küche, um mein Handy zu holen...



Ich gehe zurück in mein Zimmer und lege mich dort in mein Bett, ich hatte keinen Appetit. Ich fühle mich unwohl, hier zu leben, ich habe das Gefühl, im Weg zu stehen, ich werde hier gehasst ... Ich will weg ... 



Elói : ( Morgen, wenn ich zur Universität gehe, werde ich mir einen Job suchen ... ) - Ich seufze lange und lege mich auf den Bauch. Ich will einfach nur weg ...



Fortsetzung folgt...



Thierry hat lila Haare und violette Augen. Er ist 24 Jahre alt und ungefähr 1,73 m groß. Sein Sternzeichen ist Steinbock. Seine Haut hat einen rosigen Ton. Sein Körper ist dünn. Soweit ich weiß, ist er bisexuell. Er trägt eine Brille, was ihn noch perfekter macht. Seine langen Wimpern, die Schatten auf seine Augen werfen, seine feine und kleine Nase. Sein rundes Gesicht und spitzes Kinn, einfach perfekt. Seine dünnen und rosigen Lippen, so warm, sein ansteckendes Lächeln, alles an ihm ist unglaublich.
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